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Marqueſasinſeln, und Über das Vikariat Tahiti Aus dieſen Sprengeln
ſtammen auch die meiſten Berichte In religiöſer Artikel, eine Erzählung
und wohlgelungene Illuſtrationen erhöhen den Wert der Zeitſchrift Die
Beilage dient der Verehrung des eiligen oſef

und Charitas im Kampfe Barbarei und Heidentum
(Fortſetzung von „Kreuz und Schwert“) Herausgegeben von der Miſſions
Geſellſchaft Mariens, Miſſionshau Ot Joſef, Meppen, Hannover. Preis
ährlich ark.

Berichtet über die Miſſtonen In Zentral⸗Ozeanien, auf den Schiffer und
Viti

In

ſeln, un Neu-Kaledonien und auf den Neu⸗Hebriden, ſowie Üüber die
uüd und Nord-Salomonen und die Maori

iſſion auf Briti

-Neuſeeland.
Die Nachrichten ind meiſt kurz, aber recht intereſſant. Die Unterhaltungs—
Beilage bringt auf Seiten Erzählungen ernſten und heiteren Inhaltes.

Monats Ehren Frau vom heiligſten erzen Ĩ

eſu.
Herausgegeben von den Miſſionen vo  — heiligſten Herzen De

ſu Freilaſſing
(Oberbayern), poſtlagernd, Alzburg, poſtlagernd. Preis des Jahrganges

2.50 für das an 2.5 3 K &ꝗ

eden Monat erſcheint
en Heft 3U 48 Seiten.

Die Zeitſchrift bringt Nachrichten aAus der Südſee⸗Miſſion, namentlich
aus den von der Miſſionsgenoſſenſchaft verwalteten Sprengeln Neupom
und Marſhall

36

uſeln (deutſche Provinz), Holl  euguineg (holländiſche Pro
vinz), Brit.⸗Neuguineg un Gilberts-Inſeln (franzöſiſche Provinz). u
aus den vor kurzem von der Genoſſenſchaf bernommenen iſſione auf
den Ili  men und In den Vereinigten Staaten Nordamerikas ind ſchon
erichte erſchienen. Die Berichte werden durch ne Illuſtrationen ergänzt.

FFur die religiöſe Erbauung bezw Unterhaltung ſorgt der Leitartikel und
mehrere Erzählungen. Eine Rundſchau „Aus Welt und Kirche“ eL
über die wichtigſten Ereigniſſe um kirchlichen en Die Mona gehören
3 den reichhaltigſten Miſſionszeitſchriften.

Sammelſtelle
Gaben⸗Verzeichnis:

Bisher ausgewieſen: 59 Neu eingelaufen:
Herr Kanonikus Geisler in Seekirchen 300 für „die ärmſten Miſſionen“;
Ungenannt iun H 200 für „bedrängte Poſten“; Pfarramt Ot Nikolaus von

Kanonikus Mielnicki In Lemberg für die iſſion un Aſſam
und für die ärmſten Miſſionen Kà Auguſt 23—  annal, Pfarrer un 0eα

Ther

ere

eſienſta B., 5 5 Anton Preis, Kooperator Iin Neulengbach,
150 Feichtinger, Spiritual In Sopron ngarn), „für die ärmſten
Miſſionen“ 0 K Herr Märzendorfer, Benefiziat In euerba ſhr die
Jeſuitenmiſſion In Alaska 1987 In Avan X.3 In Sudan och Biſchof
Geyer) 5 Zuſammen 760 K

Geſamtſumme der bisherigen Spenden 33.778 Deo gratias!
Um gütige Spenden bitten dringend der Berichterſtatter und die Redaktion.

irchliche Zeitläufe.
Von Dr onifaz Sentzer, Pfarrer in S Georgen (Lavanttal).

Katholikenverſammlung en Euchariſtiſcher Kongreß Wien.
Der Jeſuitenerlaß Bayerns (Fortſetzung). Kirchliches aus England

Wer immer die Geſchichte des letzten Jahresviertels 1912 ein⸗
mal ſchreibt, ird zwei Ereigniſſen nicht vorübergehen können,

Exeigniſſen, die ahre Höhepunkte beſagen, das eine für Oeſter⸗
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reich nd weit, weit über eine Grenzen hinaus, für Deutſchland
da andere; beides Markſteine und Zeugen hochgehenden, inten⸗
ven chriſtlichen Lebens und Strebens iun Wien der Euchariſtiſche
Kongreß, m Aachen draußen Im Nachbarreich die General
verſammlung der Katholiken Deutſchlands. Die Tatſache
allein, daß Clde Veranſtaltungen trotz Schwierigkeiten und
Hemmniſſe ſtattfinden onnten und m überraſchend großartiger Weiſe
verliefen, läßt inmitten einer ſonſt weniger roſigen eltlage doch
voll Vertrauen und nicht ohne 10 der Zukunft entgegenblicten.

De Katholikentag IMm Deutſchen Reiche, IIII mit der zeitlich
früheren Tagung 3u beginnen! —*  —  2 hatten die Gegner nicht
Erwar und heiß von ihm erſehnt! Man ehofft, EeS würden
die Unſtimmigkeiten, denen EeS unter den deutſchen Katholiken
In unſeren agen nicht fehlt, übergreifen und die ſeitherige Har⸗
monie und Geſchloſſenheit auf der Tagung 3 Aachen ſtören. Wie
gründlich die Enttäuſchung! Und dagegen kam Nörgeln nicht
auf und elbſt ehrliche Gegner mußten das Zeugnis des „Berliner
Freien Wortes 3u recht anerkennen: „Organiſche Einheit, das
iſt die Zauberformel, welche die innere Geſchloſſenheit dieſer
katholiſchen Maſſen, das äußere Gepräge und den ſtolzen Gang
rklärt.“

War der 58 Katholikentag Mainz dem Andenken des
vergeßlichen Mainzer Biſchofs (tteler geweiht, ˙ die Tagung 3
Aachen, in der En Krönungsſtadt, dem unvergeßlichen I

als Zentenarfeier ſeiner Geburt Der Gedanke and freudige
Zuſtimmung, ſoweit katholiſche Herzen chlagen, mochte auch ihre
Mutterſprache nicht die deutſche ſein Wie begeiſterte Aufnahme der
Vorſchlag In Rom fand, davon iſt euge das herrliche Schreiben
Pius das Lokalkomitee: „Denn dort“ (Aachen), Hei ES darin,
„läßt gewiſſermaßen auch heute noch m den Verſammlungen Ludwig
Windthorſt ſeine Stimme erſchallen, jener große Vorkämpfer und
Verteidiger des katholiſchen Glaubens und des Rechtes, der durch
ſeinen religiöſen und lauteren Charakter, durch Klugheit und manun⸗

te Tugend auch dem Beſten ein leuchtendes Vorbild war; wenn
das katholiſche Deutſchland die unſterblichen Verdienſte dieſes annes
in dankbarer Liebe ſich ins Gedächtnis zurückruft, Pir ES ſeinen
hundertſten Geburtstag würdig feiern.“ Und In der Tat! Es war
eine machtvolle, herrliche Gedächtnisfeier, wie i wirkungsvoller
ud dem Andenken des großen Toten würdiger und gewiß auch
ſeinen Wünſchen entſprechender nicht begangen werden konnte
Hatte doch 187 n Aachen 3Um erſtenmal einem Katholikentag
angewohnt und un öffentlicher Verſammlung eine hochbedeutende
Rede gehalten.

Wenn ſchon 60⁰⁵

hr für X  V.  jahr der Gedanke aufſteigt, EeS könnte
die Tagung anz und Teilnehmerzahl nicht mehr zunehmen,
ſo wurde auch iesmal wie noch jedes Jahr alle Erwartung über⸗
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troffen, mochten die Angriffe, wir Euteten ES ereits 0
den Katholikentag noch pöbelhaft und hinterliſtig ſein Gewiß,
* lag ˙ manches vor, was weniger Weitblickende für die Einigkeit
auf der Tagung fürchten laſſen können; allein der geſunde
Sinn, die Hingebung nd das katholiſche Empfinden aller ſtellte
das Trennende völlig beiſeite und eS triumphierte wieder einmal
die großartige Organiſation und das Gefühl der Zuſammengehörig⸗-⸗
Eit der eutſchen Katholiken.

Es war das durchaus keine äußere achung, wie man ⁰
gern behauptet und wie EeS peziell vom achener Katholikentag war
prophezeit worden So in einem Artikel, „Die Dampfwalze
für den Katholikentag“ überſchrieben, auch iesmal das „Berliner
Tageblatt“ unterm 2 Auguſt ES nicht unterlaſſen können, mn ſeiner
(kannt gehäſſigen Elſeé die Tagung einzubegleiten

„Bekanntlich ezwecten die Katholikentage, die völlige inig
CI der Katholiken nach außen hin glänzend dotkumentieren. I
den ompöſen ffentlichen Verſammlungen hört man me einen Miß⸗
ang, dort errſchen immer nicht enden wollender, toſender Ctſd
und ſtürmiſche Zuſtimmung'. M  (Qn weiß übrigens un den leitenden
eiſen der Katholikentage prophetiſch V. bei welchen Abſchnitten
der Reden Beifall und Zuſtimmung einſetzen werden Man.
eniert ſich darum auch nicht, ſchon MN den Druckabzügen der eden,
die ertiggeſtellt werden, b ſi noch gehalten worden ſind, den
üblichen Beifall und die übliche Zuſtimmung vermerken. Wenn
68 einmal anders ommt, chadet E8 nichts Die beſtellten Redner
müſſen ange vorher ihre en bei dem Komitee der Katholikentage
einreichen, amt ſie einer peinlich Unterſuchung unterzogen
werden können. Zweck dieſer ebung iſt, daß Iun dieſen Reden nichts
vorkommen darf, was nur einigermaßen den offiziellen Zen
trumsgedanken verſtoßen könnte Auf leſe Weiſe iſt eS möglich,
der erſtaunten Elt Harmonie vorzugaukeln.“

Merkwürdig bleibt dabei nUr, daß dieſes „Vorgaukeln voller
Harmonie“ ahr für Jahr glückt und ſchon die echzig 60  ahre glückt;
merkwürdiger noch mehr, daß unſere Gegner dieſes Gaukelwerk
uns noch nicht abgeguckt, ⁰ notwendig eine Verkleiſterung von Riſſen.
und Brüchen ihrerſeits auch ware.

Der gewohnte äußere Rahmen der Tagung wurde inſofern
durchbrochen, als 3UM erſtenmal nach dem traditionellen Tbetter
ug und den Arbeiterverſammlungen die Reihe der Veranſtaltungen
durch die Verſammlung der „Organiſation der Katholiken
Deutſchlands 3ur Verteidigung der chriſtlichen
und Erziehung“ eingeleitet Urde. Es iſt das die jüngſte katho⸗
liſche Vereinigung, gegründet vor einem Jahre durch Oberlandes
gerichtsrat Marx Als „ein zul Verteidigung unſerer 265  Ugend,
Am einen irkſamen Damm zuwerfen, unter deſſ U das
Lle Pflänzchen echten katholiſchen Auben ſich ausdehnen,



entwickeln kann einem mächtigen Baume, der mit Gottes Hilfe
ſtandhalten wird allen Stürmen des Unglaubens und der Sitten
verderbnis, die immer mächtiger òun ere Zeit durchbrauſen.“ Ee
Reden, die hier von praktiſchen Schulmännern gehalten wurden,
vielleicht das Gediegenſte auf ihrem Gebiete, verdienten ängſt 9E
ſammelt und jedem Lehrer auch Oeſterreichs mM die an gegeben
3u werden, dem Chriſtentum und chriſtliche Erziehung, dem Gottes-,
Nächſten⸗ Ud Vaterlandsliebe, dem ebet, Kindergebe und Kinder
kommunion noch kein leerer Begriff geworden ind

Auf den reichen X  znhalt der ganzen Tagung elbſt, auf die tief⸗
durchdachten, praktiſche tele verfolgenden En önnen wir hier
nicht eingehen. — Arbeitspenſum war jedenfalls wieder ein
bedeutendes; C8 ei hier IIIII mit den orten des Präſidenten des
Katholikentages, Juſtizrat Schmitt, ſkizziert:

„Deswegen wollen ir hier auf dem Katholikentage Aachen
m gemeinſamer Arbeit uns gegenſeitig ſtützen, wir wollen zunächſt
unſerer Glaubensbrüder Hi der iaſpora gedenken, wir wollen un
beſchäftigen mit den Pflichten und Aufgaben der Katholiken un Bezug
auf alle Gehiete der Wiſſenſchaft, aber auch in Ezug auf alle irt
ſchaftlichen Fragen. Wir wollen uns erinnern, daß der Atheismus
ES iſt, der zunächſt von einem Throne herunterholen will, für
den 68 auch dann keine prinzipiellen Edenten gibt, wenn ES ich

die weltlichen Throne handelt. Wir wollen ns klar vor Augen
halten, daß die unleugbare, ungeheure Gefahr mn unſerem
ganzen Ozialen Leben durch den Atheismu vorbereitet wurde und
vertie wird

Wir wollen von der ſozialen Frage ſpeziell die immer wich
tiger werdende Frage ins Auge faſſen welche Ufgaben ns die
Binnenwanderung der Bevölkerung, die A  anderung vom Lande
m die Stadt und die Wanderung von Stadt 3u ſtellt. Mit
eL denkbaren Zähigkeit wollen wir den Am geégen den
nagenden Wurm an der Kraft und Geſundheit unſeres Volkes, die
moderne Sittenloſigkeit und den Schmutz auf en Gebieten führen
Bravo!l); wir wollen uns erinnern, da  5 dieſer Am QMm nbtwen.
digſten iſt, M unſere 00  ügend vor dem Verderben 3u retten 2  Ee
Jugendpflege iſt In Wahrheit ein Fundament, UmͤM die Autorität
Iun Qat nd Kirche wieder feſter U begründen, damit die heran⸗
wachſende Generation wieder treu und unerſchütterlich als Wächter
von Thron nd Altar ſich bewährt.

Soll aber dieſer Am mit Erfolg geführt werden, dann müſſen
unſere eu  en Frauen uns beiſtehen. Die Mütter ind die
beſten Lehrmeiſter unſerer Kinder, ihr Beiſpiel, ihre unbegrenzte
Liebe und Hingebung ſichern ns die Herzen der Jugend. Deshalb
wollen wir die Stellung und Aufgaben der katholiſchen Frau Im
eben der Gegenwart Weſoitdr⸗ eingehend Lr
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Endlich wollen wir begeiſtert und bewundernd die errlicheStellung des Papſttums als Hort der Autorität I der Ver
gangenheit und Gegenwart betrachten, nd Qaraus für die Zutunden lu ziehen, daß derf den Umſturz nd
die Revolution mn dem vertrauensvollen Zuſammenwirken von Staat
und Kirche finden iſt Das iſt in rzen Worten die bedeutungs⸗Arbeit für die nächſten Tage.“

Und nun nUULr noch wenige Ausſchnitte Aus der Tagung ſelbſt Selbſtverſtändlich hatte die Jeſuitenfrage ihren Platz auf dem Kathoikentag. Wie tief das Empfinden des chriſtlichen Volkes für die Ver
hannung der Jeſuiten iſt, zeigte der Sturm der Begeiſterung, wie
ETL e auf Katholikenverſammlungen vielleicht noch uie iſt erlebt
worden, als der Präſident m der ehen genannten Eröffnungsrededie mn der erſten geſchloſſenen Verſammlung gefaßte Reſolutionüber die Aufhebung des Ausnahmegeſetzes verlas, iun deren Schlußätzen das Präſidium einer entfprechenden Eingabe G0 den Reichs⸗anzler aufgefordert Urde

MN Meiſterſtück großzügiger Beredſamkeit ſchof E(ers ede „Das Papſttum en Hor der Autorität“; nicht minder
die Gedächtnisrede Dr Porſ auf Windthorſt. 10 Beherzigungverdienen eit ber Deutſchland hinaus Direktor Werras Ius
führungen über die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen und Ufgabender deutſchen Katholiken, eine Rede, die nicht mit Unrecht„eine ernſte, ſorgſam durchdachte Gewiſſenserforſchung“ genann hat,  (V. alle verdienten ſie C8 enannt werden, die Reden des 5 Ka
tholikentages, Mausbach 6  —  Ee Kampf die moderne Sitten.
loſigkeit eine Kulturaufgabe des deutſchen Volkes“), der Eemn „düſteres,ſchattenreiches Ild der Gegenwart“ mit ergreifenden Worten 5  eich  ·nete, Langenberg („Jugendpflege Qls Stütze für Thron und
Altar“) uſw S  11 Qlle Aben EeS Am das chriſtliche Leben und eineErneuerung verdient Einer vor allem muß unvergeſſen bleiben,Cohausz 945 der wohl die zündendſte e des Katholiken—age hielt „Der Atheismus und die ſoziale Gefahr 711 unbeug⸗amer Logik zeigte 2 auf den Atheismus als die Wurzel des (vO
(Utibnismus hin Es war ein erſchütternder Mahnruf, eine furchtbare Umſchreibung des Pſalmiſtenwortes: Nune Teges intelligite,als Er den Machthabern In das Gewiſſen leuchtete, davon als lo
giſcher Schl ſich erga „Sie werden einſehen, daß der Himmel
Ein beſſerer Bundesgenoſſe geweſen waäre als die
Glaube ein beſſerer Schutz als der Unglaube.“

Hölle und der

Was Katholikentage mn ihrem religiöſen Zweck für enbeſtimmtes Qn. —2ind, das ind die alhährlich wiederkehrenden Euchariſtiſchen Kongreſſe gleichſam für die 0 Welt Beſtärkungm Glauben, IM Glauben umal die Euchariſtie, eine geſteigerteBetätigung des Glaubens, eine feierliche, internationale Dankſagung,ein öffentliches, lautes Bekenntnis 3Um Zentralgeheimnis des riſten
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tums, eine Huldigung der Menſchheit, dargebracht dem Uchariſtiſchen
Gottkönig. Euchariſtiſche Kongreſſe wollen auch gar nichts anderes
ſein und eS war erſe onſeiten unſerer Gegner, eine wiſſen
ſchaftliche Kritik QAm Altargeheimnis 3u erwarten, wie die „Ein⸗
rU eines Gelehrten“ un der „Neuen Freien Preſſe“ (Nr. 17.246)
Aus dem Orte Kongreß polemiſieren wollten „Weder mit den
früher von der Kirche ſe veranſtalteten Diskuſſionen noch mit
den modernen Kongreſſen, die eine wiſſenſchaftliche oder Oziale
Frage gründlich erörtern, hat dieſer Euchariſtiſche Kongreß irgend
eine Verwandtſchaft; ein Zweck ieg m anderer Richtung.“ Aller
dings mn anderer Richtung, aber der jüdiſche Schreiber, pardon
Gelehrte, hat dieſe Richtung gan  8 und gar nicht erfaßt, wenn
alſo weiter rakelt 7  8 iſt em Demonſtrationszweck; durch emn ſſen
aufgebot oll eine Maſſenſuggeſtion erzeugt werden; denn die Ver
anſtalter des Kongreſſes agen ſich nicht mit Inrecht, daß, wer jene
drei Wunderſätze des tridentiniſchen Konzils gläubig hinnimmt, 3
gleich gefeit Eei Zweifel andere kleinere Wunder und
ihre Dogmen überhaupt. Wenn durch En Maſſenaufgebot von
Menſchen demonſtrier wird, wie viele das Wunder des en.
mahles glauben, dann dürften auch die Lauen hingeriſſen werden,
und die Feigen finden den Mut, Bekennern werden, und
dann kann die atholiſche Arbeit beginnen.“ icht Maſſendemon
ſtration und Maſſenſuggeſtion, lieber Herr Gelehrter; zunächſt müſſen
10 doch die Maſſen einmal zuſammenkommen, (CVOr die Suggeſtion
einſetzen kann! ber was führt die Maſſen her? eſe rage wäre
5

Uerſt 3 beantworten eweſen freilich, ſolch dealen E  eH
gründen, wie ſie die Tauſende nach Wien vbmmen ließen, erſchwingt
ſich der gelehrte Zeitungsſchreiber nicht

Die wachſende

PE Erkenntnis von der edeutung der Euchariſtiſchen
Kongreſſe brachte bisher eine Ete Entfaltung erſelben mit ſich, und
ſo ſahen wir denn un dieſem Jahre, da Wien, die Kaiſerſtadt, der
Kongreßort war, eine Verſammlung großartig, glänzend und
einzig, wie ſie vorher Cder öln noch London 3u bieten imſtande

In un Punkten Urde ereits Im letzten Heft das Einzig⸗
artige der Veranſtaltung gewürdigt, das, was zunächſt den letzten
Kongreß vor ſeinen gleichfalls impoſanten Vorgängern auszeich⸗
ete Doch verſtehe uns recht E  1 hat die Anweſenheit des
Kaiſerhauſes, vor QAllem Sr Majeſtät elbſt, dem Wiener Kongreß
jene beſondere ote aufgedrückt und eine bedingt, wie ſie
vielleicht nirgendwo auf der Welt aufgeboten werden kann. Allein
da Großartige, das, was alle Welt als das Spezifiſche des Wiener
Kongreſſes bezeichnete, das entſprang der Volksſeele, das
war der katholiſche Sinn, das katholiſche Fühlen unſeres
tiefgläubigen Volkes, ud gerade deshalb ſind wir 003 und dürfen
wir 03 ern auf das Gelingen des Euchariſtiſchen Kongreſſes und
darf die Tagung als erfreuliches Zeichen des chriſtlichen Lebens und
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Empfindens der überwältigenden Mehrheit des öſterreichiſchen Volkes
angeſehen verden M beachte doch NUr, wie elbſt Andersgläubige
dieſes tiefere Gefühl E  Er religiöſer Begeiſterung rfaßten „Der
zbiſ von Wien, Kardinal Nagl“, ſchrieb der Ert
erſtatter der proteſtantiſchen Londoner „Times“, 7  0  E die eiſung
ergehen aſſen, den Kardina 3 empfangen, Die wenn der Papſt

käme (CV dieſe eiſungen hätten kaum vermocht, dem
Kardinallegaten einen ⁰ großartigen Empfang 3u ichern, wie Ee

ihm zuteil ward, wenn nicht das olk von das Seinige getan
Zweifellos hatten die Geiſtlichkeit, die chriſtlichſoziale Partei und
die katholiſchen Vereine gemeinſame Anſtrengungen gemacht, das
Volk mn Bereitſchaft ſetzen; ohne Zweifel Uur jedenfalls auch
der feierliche mzug viele Schauluſtige angelo aben; aber ſchwerlich
wäre die Organiſation oder enn Druck von außen imſtande
geweſen, jene allgemeine ehrfurchtsvolle Haltung hervorzubringen.“

ezie öſterreichiſch freilich auch die Gegenſtrömungen,
die von Anfang an ich die Veranſtaltung geltend machten
Die Liberalen und Sozialdemokraten des Wiener Gemeinderates
vereitelten die Ausführung des Majoritätsbeſchluſſes, Ond dem
Zentralkomitee des Kongreſſes eine Subvention von über⸗
wieſen und zur Ausſchmückung der die Summe von
bewilligt werden ſollte In jüdiſchen Tagesblättern erhob man Be
chwerde 5 Benutzung der Schulen Maſſenquartieren an.

geblich Qus hygieniſchen Gründen; desgleichen die nder
kommunion. Die Teilnahme des Militärs WM Kongreß hätte nach
dem Sinne des jüdiſchen Freiſinns von Wien und Berlin Veran—
laſſung geben ſollen 3u diplomatiſchen Vorſtellungen eitens unſerer
Verhündeten. So ſchreibt das „Berl Tagebl.“ 47¹

7

Wẽéſ

senn der Euchariſtiſche Kongreß der Welt zeigen ſollte, wie
wohl E den Dienern der Im Staate Oeſterreich geht und
wie vollkommen der Klerikalismus dieſen QQA eherrſcht, ⁰ dürfte
das glänzend gelungen ſEein

Bis einem Tade ogar, der ſelbſt bei dem doch auch ſchon
tark verklerikaliſierten eutſchen Reichsregiment Staunen und Ver
wunderung erregt Aben ird Das iſt die Art, wie die Armee
m den Bannkreis klerikaler Machtfülle gezogen Ird Nicht nUl,
daß Mannſchaften und Offizieren die Teilnahme dem Wiener
Prachtſchauſpiel freigeſtellt wurde! Nein, die Teilnahme Urde H
einer Weiſe betrieben, daß man durchblicken ließ, der izier, der

Irlaub für den Euchariſtiſche Kongreß nachſuche, würde höheren
Ortes bemerkt, wenn nicht gar vorgemerkt werden Damit wird
m eine Armee, die abweichend von EN anderen Großmächten

der bindenden Einheit des Volkstums entbehrt, auch noch der
EI klerikalen Strebertum feierlich eingeführt! Das iſt eine be
denkliche Erſcheinung, der man unmöglich achtlos vorübergehen
kann, auch wenn man eine Einmiſchung In inneröſterreichiſche
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Angelegenheiten nicht enkt Nur mit Bedauern würden wir
im Heere des verbündeten Oeſterreichs ein Stück Mittelalter auf
lehen ſehen.“

Denſelben Ton ſchlugen natürli bei uns die Sozialdemotraten
an eL wa für eine Abfuhr verdienten ſie ich dadurch gerade
QAus militäriſchen Kreiſen! Die Danzerſche Armeezeitung
ieß Aus Anlaß CU dieſer Verdächtigungen eine kernige Erklärung,
der wir nachſtehende Sätze entnehmen:

7  8 hat eine Zeit gegeben, da galt EeS für beſchränkt oder als
emn Symptom berechneten Servilismus, ſich 3u ẽeiner Religion 3u
bekennen. Wenn aber Sozialdemokraten und verwandte Geiſter
immer wieder lauben, empfindliche Saiten n uns berühren,

ſie m ihrem wohlverſtändlichen Streben, das Individuum 3u
iſolieren und EeS dadurch ihren verhetzenden Tendenzen dienſtbar 3
machen, die „wallfahrenden Offiziere“ höhnen oder bemitleiden, ⁰
verrät dieſe Geſellſcha NUr, daß ſie uns nicht kennt Wenn wir der
Einladung des Kongreſſes folgen und durch unſere Teilnahme
den Feierlichkeiten des Kongreſſes Unter Führung unſeres (CLU
höchſ

＋

ten Kriegsherrn und des gan  5  2  eN Erzhauſes Qll und frei be
kennen, wohin wir gehören: wird Uuns von dieſer Kundgebung
der giftſpeiende Haß Unſerer Feinde nicht abſchrecken.“

en den Militärperſonen var die Teilnahme der Lehrer dem
Wiener Freiſinn ein Dorn im Auge. Wiederholt ar dagegen die
„IN Fr Pr. 1.⁰ aufgetreten; QAm gehäſſigſten Am Uli, als ſie den
Erlaß des Unterrichtsminiſteriums brachte, wonach die Schulen erſt
QAm- September beginnen ſollten:

„Die Verzögerung IMI Beginn des Unterrichtes durch den Eucha⸗
riſtiſchen Kongreß wird jedoch nicht mn Wien allein eintreten. Das Unter
richtsminiſterium hat nämlich auch angeordnet, daß jene Lehrer, die
ſich Onl Euchariſtiſchen ongre beteiligen wollen, von ihren Vor
geſetzten den hiezu erbetenen Urlaub Erhalten müſſen Wenn infolge
ſolcher eurlaubungen die Abhaltung des Unterrichtes zum normalen
Beginn des Schuljahres nicht möglich der TIAa ſagt „Untunlich“

ſein ſollte, ⁰ ſei der Schulbeginn eventuell bi zum 18 Sep
ember U verſchieben. Wenn Lehrer oder Beamte ſſenſchaft
lichen Veranſtaltungen teilnehmen wollen, E müſſen ſie ſich den
nötigen Urlaub mühſam erbitten. Hier ird den orgeſetzten 9E
radezu anbefohlen, den Urlaub geben In den Händen übereifriger
Vorgeſetzter und angeſichts der Erläſſe von oben dürften viele 3
ſolchem Uebereifer neigen, dürfte ſich die Freiheit, Tlall 3u EL
teilen, un einen D  ruck auf den Lehrer, Irlaub erbitten, Uumwandeln
und manche Lehrperſon ihren Wunſch genötigt werden,

dem Euchariſtiſchen Kongre teilzunehmen. Daß eine ſol 6
Maſſenbeurlaubung dann das Schulhalten unmöglich ma iſt elbſt
verſtändlich. Die Folge ſt dann, daß Ufolge einer kirchlichen Ver
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anſtaltung Im ganzen Reiche den ſtaatlichen Schulen der Unter
richt ſpäter beginnt, als ES das Schulintereſſe fordert.“

Zur Weißglühhitze gedieh freiſinniger Zorn, Als der Unterrichts⸗miniſter Dr Huſſarek den Kongreß Im Namen der Regierung
begrüßte.

Aber was vermochten alle eſe Hemmniſſe? Aben ſieé die
Tagung auch einen Schatten rüben können? Im  V. Gegenteil!
5

eſter und inniger ſchlo ſich das olk Aum ſeine gottgeſetzten ber
irten, feſter nd inniger charten ſich Alle Am den IM Sakrament
verborgenen ott Als öſterreichiſches Organ dürfen wir 8 uns
verſagen, des näheren auf die Verſammlungen und die dort geha
tenen en einzugehen. Jedenfalls aber aben wir En rund,
Eem vorbereitenden Zentralkomitee, ſeiner tze Se Eminenz
ardina Dr Nagl, vonſeiten des öſterreichiſchen Kleru  8  2 warmen.
ank abzuſtatten für die Rieſenarbeit, die EeS ſich koſten ließ, um den
WMiener Euchariſtiſchen Kongreß jener unübertrefflichen Tagung
5 geſtalten, wie ange Iu der Erinnerung aller ſtehen und wie
E auf lange  5 hin die edelſten Früchte zeitigen wird zum Beſten der
Kirche, des Vaterlandes und jeder gläubigen Cele

EL bayeriſche Jeſuitenerlaß, Üüber den wir ns In
Heft III. 00 ausführlich verbreiteten, zie noch immnier weite
Kreiſe auf hochbewegter Ce Auch Im letzten Quartal des verfloſ⸗
enen V  jahres hat eine ewegung der Geiſter hervorgerufen, die
918 heute, da wir dieſes ſchreiben, noch m N abgeflaut iſt, eine
tiefgreifende Bewegung, die Freund und enn der Jeſuiten glei
Tfaßte und das Ute in ſich ſchließt, daß ſie mit Gewalt einer
Entſcheidung entgegendrängt. Einer ſpäteren Zeit ird ES chwer
fallen, die Beweggründe der wüſten und namenloſen etze be
greifen, wie ſie heute vom Evangeliſchen Uun ud Urch die von
ihm abhängige Preſſe betrieben rd Führen wir allerdings als
eine Art Höhepunkt Beweiſe QAfur die Reſolution d wie ſie
Auf der proteſtantiſchen Landesſynode Sachſen⸗Meiningen
Vorſchlag kam. S  E lautet

„Die Synode bittet das Herzogliche Staatsminiſterium, den
Bundesratsbevollmächtigten erſuchen, daß Im Intereſſe des
konfeſſionellen Friedens mit Beſtimmtheit gegen die Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes ſtimme. Eine nähere Schilderung des Jeſuiten⸗ordens ſei überflüſſig, da dieſer durch ſeine 1e Tätigkeit
genugſam bekannt worden ſei Er ſtöre den konfeſſionellen und Ta:·
tionalen Frieden, und nicht bloß die geſamte evangeliſcheKirche, ſonderniauch das Vaterland 22 auf dem Spiele.“

er konnte CS 10 unmöglich gehen Wie ganz anders Urteilte
der männlich ſtarke, vorurteilsfreie Maximilian arden, kein Katho⸗lik, auch nicht Proteſtant, dafür aber Edeldenten genug, M ſeinerUeberzeugung Uck verleihen. „Erwachſene“, ſchrieb ETL
In ſeiner Wochenſchrift, „ſollten ſich ſchämen, die Kindermärchen ù
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glauben, In denen die Söhne des großen, reinen, mM einſten Seelen
ſinn edlen Ignatius als eine Horde von Schleichern und Trügern,
Gaunern und Meuchelmördern ſpuken Fürchtet eute noch das
ſtarke Deutſchland ſich vor dem Häuflein der Jeſuiten? Im faltigen
Gewande der ſpaniſchen Prieſtertracht ahnt mancher den Dolch und

ande doch nichts, al einen eiſernen Bußgürtel auf dem bloßen
Fleiſch. Doch unmenſchlich der Jeſuit ſich iſt, men
iſt EL andere.“

Das auf nichtkatholiſcher Seite die Extreme, und zwiſchen
beiden gähnte das Ctte Feld frivolſter Hetze, gehäſſigſter Unduld
ſamkeit und ärgſter Verleumdung auf gegneriſcher eite, energiſch⸗
ſter Abwehr vonſeiten der Katholiken.

Es ſeien für unſere Leſer nuTL die beiden markanteſten Er
eigniſſe ImM Für und Wider die Jeſuiten hier kurz angeführt. In der
Sitzung der ayeriſchen Reichsratskammer kritiſierte 31 V.  uli
Reichsrat Graf von Törring, der Schwager des Prinzen Ruprecht,
erneut den bayeriſchen Jeſuitenerlaß. Er gab der (einung Ausdruck,
daß der TLA Enn grober taktiſcher Fehler der Staatsregierung war,
und EL ſtehe auf dem Standpunkt, daß man ES hier mit dem ſtärkſten
Bock 5 tun habe, der ſeit Jahrzehnten auf politiſchem Jagdgebiet
geſchoſſen worden „Sie Aben Bayern“, fuhr fort, „Mit
dieſem TIa einen ſchlechten Dienſt geleiſtet. Die große Ehrhei
der Bayern iſt der Anſicht, daß EeS beſſer wäre, das Tor, das
zwiſchen uns und den Jeſuiten iſt, geſchloſſen bliebe ieſe
meinung Aben Sie abſichtlich oder unabſichtlich ignoriert. Wir wiſſen
jetzt, was wir von Ihnen mn dieſer und ähnlichen Fragen 3u erwarten
Aben. Wir werden uns“, ſchlo der Reichsrat, „an die Reichs—
eitung wenden, die uns den Utz gewähren wird, der
uns von der uns näherſtehenden Regierung verſagt bleibt.“
Sofort erhob ich Miniſterpräſident Freiherr von Hertling und ver

eidigte von die Haltung der Regierung, diesmal mn einer
eiſe, wie vielleicht noch Nie einem ⁰ hochſt Opponenten
iſt geantwortet worden ih ſtimmte Prinz COoTlg von

Qyern überein, der die Haltung der Regierung vollſtändig billigte
Den èIppell die Reichsregierung anlangend eétonte auch mit
tarker Stimme: „Ein Vorgehen wie das des Grafen Törring, die
Unterſtützung der Reichsleitung anzurufen, hat meines Wiſſens m
der Geſchichte des Hauſes keinen Präzedenzfall. ch dieſes
Vorgehen für bedauerlich und unbegreiflich und ente von der 9E
chichtlichen Selbſtändigkeit Bayerns viel 3 hoch, als daß ich Es für
nötig hielte, die Reichsleitung Aum Schutz anzugehen eine Re⸗
gierung, die der Prinz⸗Regent uns gegeben 0 Aehnlich wie der
Enkel unſeres Kaiſers äußerten ſich andere Reichsräte und die Sitzung
geſtaltete ich 3u einem Siegestag des Miniſteriums ertling. —  en
beſten Epilog lieferten die liberalen „Münchener Neueſten Nach⸗
richten“, al ſie ſchrieben: 77 letze den Kopf m den and ſtecken,
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man beſtreiten wollte, daß das Miniſterium Hertling geſtern
mn der Reichsratskammer und ſelbſt n der Jeſuitenfrage einen Erfolg
davongetragen 0

Ein weiter Höhepunkt mn der Jeſuitenfrage ausgangs des letzten
Fahres bildet die Eingabe des bayeriſchen Epiſkopate
den Bundesrat In durchaus ernſter, würdiger Weiſe * muß
08 ob ſpäterer Anwürfe beſonders betont werden richteten die
Biſchöfe des Königreiches unterm 16 Uli an die höchſt Stelle des
Reiches eine „Forderung des Rechtes und der Gerechtigkeit“ und
wollten amit zugleich der chweren Beſorgnis Ausdruck geben, „mit
der ſie und ihre Diözeſanen eine Regelung des Vollzuges des Jeſuiten⸗
geſetzes erfüllen müßte, die auf Anſchauungen zurückgreifen würde,
Dte i V  An Zeit der Entſtehung des Geſetzes maßgebend waren.“
⁰ bitten ſie denn zunächſt volle Beſeitigung des Ausnahme⸗
geſetzes. Sollte dieſer berechtigte Wunſch nicht erfüllt werden, ſo
möge wenigſtens bei der Vollzugsauslegung des Geſetzes auf das
atholiſche Empfinden Rückſicht genommen werden, bei der
I53U erlaſſenden authentiſchen Interpretation des egriffe Ordens
tätigkeit und der damit bedingten Regelung des Vollzuges des e
Uitengeſetzes auch dem katholiſchen Empfinden Rechnung getragen
Ind alles ausgeſchieden werden, was den Geiſtder Entſtehungszeit des
Geſetzes gemahn und den deutſchen Katholiken das Gefühl
gerechter Bedrücktung und Einengung der religiöſen Betätigung
wecken müßte.“ Als dritte enthält ſodann die Eingabe das
Erſuchen, 8 möge der Bundesrat, wie immer die Entſcheidung daus
alle, die eigens verbotenen Miſſionen —eitens der Mitglieder der
Geſellſchaft künftig geſtatten.

Es wird wohl immer das Geheimnis der gegneriſchen Preſſe
un de Freiſinns bleiben, eſo dieſe ſprachlich edle und ſachlich
durchaus berechtigte Enunziation als „klerikale Drohung  7. aufgefaßt
werden kann, wie EeS gleichfalls unerfindlich iſt, mit welchen orten
eine beſondere Preſſion auf den Bundesrat ausgeübt werden ſoll,
„daß der bayeriſchen Regierung auf ihre ſchlüpfrigen Wege folge  7
, der berühmte „katholiſch⸗theologiſche Mitarbeiter“ des „Berliner
Tageblatt“ hat gar die irn, von einer „biſchöflichen Entgleiſung“
A. faſeln und den Antragſtellern geradezu eine Irreführung nfolge
objektiv unwahrer Behauptungen vorzuwerfen. Die unwahre Be
hauptung der Biſchöfe aber beſtehe darin, daß ſie die Abhaltung

Miſſionen als rein ſeelſorgliche Tätigkeit bezeichneten. Hier
ſtreiten wahrhaftig theologiſches nwiſſen nd Dreiſtigkeit AUm die
Palme Als ob nicht auch Weltprieſter Miſſionen halten könnten und
nicht auch ſchon gehalten hätten! War das Ordenstätigkeit? EL
gehen wir dieé theologiſche Entgleiſung!

Noch eine weitere Kundgebung die biſchöfliche Eingabe
AUr olge Ee Präſides und Provinzialen ſämtlicher Prieſterorden
Bayerns, die bei Abhaltung von Miſſionen mN Betracht kommen,

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1913



dankten dem Epiſkopat für die wohlwollende Anerkennung der ſeel
ſorglichen Tätigkeit der Orden und verſicherten, daß ſie die ieder
aufnahme prieſterlicher Arbeiten durch die Jeſuiten freudigſt be
grüßen würden. Freilich blieb auf gegneriſcher Seite gleichfalls
nicht müßig. O0  F* veranſtalteten die proteſtantiſchen Kirchenvorſtände
Bayerns einen feierlichen rote An das Kirchenregiment die
Eingabe der Biſchöfe Eine Antwort darauf war wieder die Petition
de katholiſchen Aktionskomitees München an den Bundesrat, das
Im Namen von mehr denn Mitgliedern handelte. Andere
Städte olgten dem gegebenen Beiſpiel; Köln, wo ES ann 29 Sep
tember 3u einer gewaltigen Kundgebung 3 Gunſten der Jeſuiten
kam. Inzwiſchen verlautet, ES habe der Qyeriſche iſkopa eine
zweite Eingabe der erſten olgen laſſen, veranlaß vielleicht durch
das Gerücht, ES ſei die Abſicht des Bundesrates, die Schranken der
ſeelſorglichen Tätigkeit durch die Jeſuiten noch enger 3u ziehen. n.
das Gerücht hat ſich wie Kurz vor Redaktionsſchluß bekannt wird

beſtätigt. Engherzigkeit, Intoleranz die Katholiken, Miß
achtung der religiöſen EfUhle von Millionen treuer Untertanen
haben wider Vernunft und Gerechtigkeit geſiegt. Nach der undes
rätlichen Entſcheidung iſt der Vollzug des Geſetzes noch mehr als
ſeither eingeſchränkt, inſofern Al die bisherige geduldete Praxis ab
geſtellt und auf das Niveau eines Offenen Kulturkampfes herabgeſetzt
wurde. Es das letzte Wort noch nicht geſprochen ſein

Der dritte nationale Kongreß der engliſchen Katho
liken, der anfangs Uguſt 1912 un Korwich ſtattfand, War wiederum
Een wichtiges Ereignis IM kirchlichen Leben Englands und darf deshalb
auch jetzt noch unſere Beachtung beanſpruchen. Die ahl der
Norwich 5 Verſammlungsorte zuerſt Bedenten erregt, da
man wegen der verhältnismäßig geringen Zahl der Katholiken in
Norwich und überhaupt u den öſtlichen Grafſchaften nicht auf einen
rechten Erfolg laubte rechnen 3u önnen. Doch der glänzende Verlauf
rechtfertigte die Wahl und ⁰ ſtand dieſer d tte ath Ui nta ſeinen
zwei Vorgängern m nichts nach. Den Vorſitz führte der Kardinal
Erzbiſchof Bourne von eſtminſter, der, umgeben von den zwei
anderen Erzbiſchöfen nd den meiſten ihrer Suffraganen, dem Her  6  2  00
von Norfolk nd anderen katholiſchen Adeligen, uin der erſten all
gemeinen Verſammlung u einer großzügigen ede die Ausſichten
auf die Bekehrung der engliſch ſprechenden Wé  elt Zum katholiſchen
QAuben behoöndelte. Gegenſtan der Vorträge und Beſprechungen
baren dann all die brennenden Fragen der egenwart: das Apo
ſtola der Preſſe, die chriſtliche Kindererziehung, die Stellung und
Aufgabe der Frauen und andere Oziale Probleme, beſonders auch
die Schaffung und der Charakter einer Ahrha katholi  en ſchönen
Literatur mn engliſcher Sprache E (rdten noch emerkt U
werden, daß der proteſtantiſche Oberbürgermeiſter und die O/  tadt
radte von Norwich durch das freundlichſte Entgegenkommen dieſe
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katholiſche Veranſtaltung nach räften förderten. Der Ii Mayor,
der die Verſammlung mit einer warmen Anſprache bewillkommt
hatte, gab päter den Prälaten und anderen höheren Beſuchern ein

hei dem zwiſchen dem Kardinal⸗Erzbiſchof und Herzog
dvon Norfolk Qß

Einen hochbedeutſamen Erfolg Errangen die katholiſchen und
die anderen riſtlich geſinnten Mitglieder der durchgängig
interkonfeſſionellen Gewerkvereine auf dem I September
U Newport abgehaltenen Kongreß. Eine mächtige Strömung inner⸗
halb dieſer 6 England umſpannenden Arbeitervereinigung geht
ahin, daß alle Elementarſchulen m Staatsſchulen umgewandelt und
darin N eine weltliche Erziehung gegeben werden ſollte. Die Frage
Dr chon öfters auf den Vereinskongreſſen behandelt worden und
68 beſtand die große Gefahr, daß mit der Zeit der Verein als olcher
dieſe religionsfeindlichen Pläne nachdruckſam unterſtützen Erde
Nun haben auf dem erwähnten Kongreß die katholiſchen Mitglieder
m Bunde mit den gläubigen proteſtantiſchen Mitgliedern bei
einer allgemeinen Abſtimmung, In der ſie die Majorität gewannen,
durchgeſetzt, daß dieſe Frage, die im Grunde eine religiöſe ſei und
nicht un den Bereich der eigentlichen Aufgaben des Vereines falle,
fortan Qus allen Vereinsberatungen ausgeſchaltet bleibt Um über⸗
Haupt den katholiſchen Glauben und die chriſtlichen rundſätze gegen⸗
über den Angriffen nichtkatholiſcher Mitglieder des Gewerkvereines
bei den zahlreichen katholiſchen Mitgliedern des Vereines ù ſchützen
Ind Ufrecht 3— halten, hat angefangen, Eeſe katholiſchen (it
glieder In einen katholiſchen Arbeiterbund zuſammenzuſchließen,
deſſen Protektorat der Erzbiſchof von Weſtminſter ühernommen hat:
dieſe katholi  en Arbeiter treten Iunde Qu dem allgemeinen Gewerk
verein nicht aus und beabſichtigen auch nicht, dieſem gegenüber einen
euen katholiſchen Gew  rkverein 3u gründen. Auf teſe Weiſe iſt
m England 5  Um eil chon der Rat und die Weiſung verwirklicht,
welche der heilige Vater lu In ſeiner Enzyklika „Singulari
uadam Caritate“ vom September über die Gewerkſchaftsfrage
den atholiſchen Mitgliedern der interkonfeſſionellen Arbeitervereine
mn Deutſchland Tteilt hat

Zum chluſſe unſeres Berichtes oll noch eines goldenen
Prieſterjubiläums gedacht werden, welches das ganze katho
liſche England zAit dem ehrwürdigen Jubilar mitgefeiert hat Am

Oktober 1912 vollendete der hochwürdigſte Herr Biſchof
von Newport, Johann Cuthbert Hedley 8 B., der Senior
der engliſchen Hierarchie, den fünfzigſten X  zahrestag ſeiner Prieſter
weihe. (Cboren 18  —8  27 M der rafſcha Northumberland, ſtudierte

dem Benediktinerkolleg Ampleforth und trat dort Hir den Iden
des heiligen Benedikt ein; ſchon bald kam als bL der T  heo
logie An das Orden  —  eminar Im Michaels⸗Priorat Belmont
bei Hereford; 1873 Urde 3zUum Weihbiſchof des Biſchofs Browne

15*
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Newport und Menevia ernannt ud 1884— folgte EL

ihm in der biſchöflichen Regierung dieſes Sprengels, dem damals
der ganze weſtliche Teil des Fürſtentums Wales gehörte. Seit der
Teilung des großen Sprengels 18914 erſtreckt ſich Eein Hirtenamt Ur

noch auf das ſüdliche Wales Biſchof Hedley hat ſich große Verdienſte
ſeine Diözeſe erworben; aber viel weiter reicht ſein ſegensvolles

Wirken als theologiſcher Schriftſteller. Außer den echs Bänden, In
denen Iun Hſtematiſcher V

Set

ſe nd In klaſſiſchem Engliſch eine
Reihe theologiſcher Gegenſtände behandelt, hat ungezählte Auf⸗
ſätze und Ttite mn Zeitungen und Zeitſchriften veröffentlicht, worin
ELr U den ſeine Landsleute bewegenden Fragen Stellung mmmt.
Er ſt einer der erſten noch lehenden Mitarbeiter der )ubhn Review:
er Ie auch den eiden Kardinälen Manning und Vaughan die
Leichenrede. Der Heilige Vater Pius ehrte den Jubilar Urd
Ueberſendung eines goldenen Kelches und die Katholiken Englands
überreichten Hhm eine Ehrengabe von 2000 Guineen (51.480 0
Beſten einer QArme Diözeſe.

(Abgeſchloſſen am Dezember

urze Fragen und Mitteilungen.
Iſt Im ICIlum Mariae In Sabbato der Verſikel dev

Matutin aus dem Ferialoffizium des Samstags (V XA  0 er aus
dem IClum Hariae In atO iffusa zu nehmen?)
In den Ubritten E ES tit In OFfficio Sanctae Mariae
1 Abbato 816 OFfficrum persolvendum 81t a0 Matutinum In„
Vitatorium Hymnus dieuntur de 60dem OFfficio PSalmi EUIII

8ulS Antiphonis t Versu de Feria 0CCGurrente
In der Sitzung der vom 2 Jänner 1912 wurden die Aen

derungen feſtgeſetzt, die auf run. der neuen Ubrtten n den zukünf⸗
igen Brevierausgaben vorzunehmen und vom Jänner 1913 ab beim
Brevierbeten allgemein beachten ſind In dieſen Nachtragsbeſtim—
mungen man jedoch vergebens nach dem Verſikel der QAtutin
des 16 M. 1 Abbato Es ſchien alſo die frühere Beſtimmung
von tit ſtillſchweigend wieder aufgehoben. Darum ſchloſſen Gat
(Crer n der III Auflage ſeines Schriftchens: „Wie Cte man das neul

Brevier?“, Seite 29, zweite elleé von unten, und ich n den „Na
trägen 3Um Artikel über die Brevierreform Pius und die neuen

Ubriken“ m Heft III dieſer Zeitſchrift, Seite 710, daß trotz tit
der Versus proprius Difkusa) beizubehalten ſei Es veilich noch
eimne andere Löſung des Widerſpruches der beiden Entſcheidungen 96e

5— nämlich die Annahme, daß bei der zweiten Entſcheidung einfach


